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Auszug aus dem Memorandum. 


Beſchloſſen, daß um über dieſe Sachen (die Sacra— 
mente und deren Handhabung) zu berathen, ein Comite 
von dreizehn Mitgliedern ernannt werde. .... Es ſoll 
ihre Pflicht ſein, dieſe Sachen in Ueberlegung zu nehmen, 
... ſich auf einen Plan zu einigen, und jo bald als 
möglich an eine allgemeine Conferenz Bericht zu erſtatten. 
Nachdem ſie ihren Bericht gemacht haben, ſoll ihr Plan 
zwei Jahre unverändert ſtehen bleiben, als Richtſchnur 
zur Handhabung der Sacramente, u. |. w. 


Die Gnade und Barmherzigkeit Gottes, des 
allmächtigen Vaters, fei um Zeſu Ebrifti 
willen, durch feinen heiligen Geiſt, mit 
uns allen. Amen. 

Vorwort. 

Hiermit überreicht das Comite ſeinen Bericht der Ge— 
meinde zur Ueberlegung. Er iſt nicht fehlerlos, nicht 
immer nach der Meinung einzelner Comitemitglieder, 
nicht was vielleicht von Vielen erwartet wurde, aber was 
zur Zeit ſchicklich und dienlich zu ſein ſchien. Zuerſt 
find Grund-Principien zuſammen getragen worden aus 
den Urkunden, die der Anſicht über die Sacramente als 
Fundament unterliegen. Die Quellen ſind theilsweiſe 
angezeigt, obſchon in den meiſten Fällen dieſe Nachweiſe 
vervielfältigt werden könnten. Man hat ſich bemüht, 
den Kern der Sache in jedem Fall zu erreichen —hoffent⸗ 
lich nicht umſonſt. Die Ordnungen und Regeln ſind 
nach den früheren Ordnungen gerichtet, und in den Fäl⸗ 
len, wo ſie nicht im Einklang ſind mit dieſen, heben ſie 
dieſe auf. Wir ſind nicht der, Anſicht, daß wir immer 
das Beſte erreicht haben, wir glauben aber getreu gehan⸗ 
delt zu haben. Möge ein gnädiger Vater unſere Kurz— 
ſichtigkeit überſehen und uns himmliſche Leitung ſchenken, 
daß wir Alle zur rechten Wahrheit kommen mögen, und 
endlich die Krone des ewigen Lebens erreichen. 

Das Comite. 


Grund-Principien. 


§ 1. Wir glauben und bekennen, daß ein einiges, 
ewiges, allgegenwärtiges, vollkommenes, ſelbſtſtändiges, 
göttliches Weſen ſei, einig im Weſen, dreifaltig in Per⸗ 
ſonen, Gott Vater, Sohn und heiliger Geiſt, ein einiger 
Gott, Wir glauben, daß der allmächtige Vater, durch 
ſein mitgleiches allmächtiges Wort, Jeſum Chriſtum in 
Kraft des heiligen Geiſtes, Himmel, Erde und alle Dinge 
geſchaffen hat. 

IE. 4. II. frage 4. 

§ 2, Wir glauben daß Gott ein Gott der Liebe, ja 
die Liebe ſelbſt iſt und das dieſe edle ausfließende Tugend 
Gott und Menſchen zuſammen verbindet. Wir glauben 
daß dies zu erkennen iſt an dem Werk der Schöpfung und 
Erhaltung aller Dingen an dem Heils Plan, welches in 
Chriſto geoffenbaret und in ihm vollbracht iſt. 

Matt. V. 44,45, Joh, III. 14-17, Röm. V. 8. 
1 Joh. IV. 7-18. I 6. 


§ 3. Wir glauben daß der Meuſch gut geſchaffen 
war, Gotte ähnlich und zu ſeinem Bilde, auf daß er Ge— 
meinſchaft mit Gott haben möchte, in der Liebe wandeln 
wie Gott und vollkommen ſein wie er vollkommen iſt. 
Gott wollte ſteten Umgang mit ihm haben, in ihm ſeinen 
Sohn und Ebenbild verklären und ewig in ihm wohnen, 

1 Moſ. I. Joh. XVII: 10. 2 Cor. VI: 16-18. 

. H. fr. 42, 
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§ 4. Wir glauben das von Adam an die Menſchen 
in Sünden empfangen und geboren werden, daß ſie alle 
des Ruhms mangeln den ſie an Gott haben ſollten, daß 
von der Fußſohle bis aufs Haupt nichts geſundes an 
ihm iſt. Die Liebe und Heiligkeit, ja das ganze Leben 
aus Gott iſt verloren. Der Menſch kann von Natur 
Gott nicht mehr lieben und ihm vertrauen, iſt widerſpen— 
ſtig zu allem Guten und geneigt zu allem Böfen, 

Röm. III: 23. Jeſ I:4-6, H. 59 63. 


§ 5. Wir glauben diß für des Menſchen elenden 
Zuſtand die Verantwortlichkeit auf den Menſchen ruhet, 
daß der Schöpfer alles mögliche gethan hat und jetztund 
noch thut den Meuſch durch ſeine Güte zur Buße zu lei⸗ 
ten, daß er noch heute anklopft und Eingang ſuchet um 
Gemeinſchaft mit des Menſchen Seele zu haben. 

Off. III: 20. Röm II: 4. 

§ 6. Wir glauben daß der Menſch von Natur in 
Haß und Feindſchaft gegen Gott lebt, und daß dieſer Un— 
friede hinweg geräumt muß werden ehe der Meunſch in 
Gottes Reich eingehen kann. Es ſei denn daß Jemand 
von neuem geboren werde aus dem Waſſer und Geiſt, ſo 
kann er nicht in das Reich Gottes kommen. Auch iſt ein 
Sühnmittel nöthig welches genug thue der Gerechtigkeit 
Gottes auf das er rechtfertigen kann und gerecht ſein. 

Joh. III: 5-8. Matth. XVIII: 3. Röm. III: 25. 


§ 7. Wir glauben daß Jeſus Chriſtus unſer Herr 
der da iſt das Wort, die Weisheit und der einige, ewige 
natürliche Sohn des Vaters, ein wahrer Menſch vom 
heiligen Geiſt empfangen, geboren nach der Schrift aus 
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dem Samen Abrahams, dies Sühnmittel ift, und daß er 
einmal für die Sünde der ganzen Welt unter dem Richter 
Pontio Pilato gelitten, der Gerechte für die Ungerechten, 
der vollkommen Heilige für die unvollkommene Sünder, 
auf daß er uns gerecht, vollkommen und heilig mache. 

Zach. IX: 9. Matt. I: 1. Luc. IX. 2 Cor. V. 

Röm. I. Gal, III. 1 Pet. III. 
E. 5 L. 185. 


88. Wir glauben daß um Jeſu Chriſti willen Gott 
dem Menſch feine Sünden vergiebt, feine Gebrechen hei⸗ 
let und ihn zur Kindſchaft und Erbſchaft der Himmli⸗ 
ſchen Güter annimmt. Wer da glaubt an Jeſum Chri⸗ 
ſtum wird Vergebung der Sünden empfangen und wird 
ſelig. Er wird nicht verloren gehen, ſondern das ewige 
Leben haben. Er wird mit Chriſto vereinigt und ein 
Glied ſeines Leibes, ein Tempel des Heiligen Geiſtes der 
in ihnen wohnet und wirket. II. fr. 231-234. 

Pa. CHI, Mark. XVI. Joh. III: XVI. 
Ap. Geſch. X: XVI. 

89, Der wahre chriſtliche Glaube iſt eine himmli⸗ 
ſche Gabe und göttliche Kraft dadurch wir gewandelt, 
neugeboren, erleucht, und zur Seligkeit bewahrt werden. 
All ſeine Art und Eigenſchaft iſt von den Elementen die⸗ 
fer Welt zu unterſcheiden, kann ſich auf kein euſſcrlich, 
leiblich Ding richten, daran hafften oder darauf verlaſſen, 
viel weniger will er die Seligkeit und das Leben darin 
ſuchen. Er iſt nicht ein Wahn, Ueberredung oder allein 
eine ſolche Beredung, daß der Sinn der Heiligen Schriſt 
wahr und das Evangelium recht ſei, noch auch allein ein 
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Vertrauen auf die Verheißung der Barmherzigkeit Gottes 
in Chriſto, ſondern er iſt eine ſelbſtſtändige und weſent— 
liche Ergreifung der Barmherzigkeit, göttliche Gerechtig— 
keit, Weisheit und Wahrheit, ſelbſt innerlich im Herzen. 

Wo nicht ein verändert Gemüth, ein erneuert gerei— 
nigt Herz, Muth und Sinn, wo der Herr Chriſtus nicht 
im Herzen wohnet, wo nicht Friede im Gewiſſen, inner— 
liche Freude und Gottes Gerechtigkeit im Heiligen Geiſt, 
wird etlicher Maſſen in Wahrheit gefühlet und empfun⸗ 
den, da iſt kein Glaube. Der wahre Glaube iſt weder an 
Zeit noch Stelle gebunden. Es kann ihn kein Menſch 
geben noch hinweg nehmen. ö 

- 30, 35, 608, 631. 
N—622. 

§ 10. Der Menſch fängt an ein Chriſt und Kind 
Gottes zu werden, wenn er nämlich von Gott dem Vater 
gezogen wird, und in der zu vorkommenden Gnade —die 
nun durchs Leiden Chriſti, der ganzen Welt erſchienen iſt 
— wiedergeboren, wahrhaftig an Jeſum Chriſtum, den 
Sohn Gottes glaubt, daß er um ſeiner Sünden willen 
gelitten, geſtorben, und um ſeiner Gerechtwerdung wegen 
vom Tode iſt auferſtanden, daß der Menſch ihn für ſei— 
nen Herrn, Erlöſer, ſeines Gemüthes Regierer und Se— 
ligmacher mit gläubigem Herzen annimmt. Da erlangt 
er alsdann durch Chriſtum und um Chriſti willen in ei⸗ 
nem höheren Grad den heiligen Geiſt, der ihm (in Be— 
trachtung des Leideus Chriſti) ſeine ſündliche Art, böſe 
Natur, Sünden und Verderben offenbaret, der ſein Herz 
darum ſtraft und überzeugt, Reue und Leid darüber erwe— 
cket und dem Menſchen ſich ihm ſelbſt zu erkennen gibt, 
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worauf im Namen Chriſti die Buße und das Abſtehen 
vom gottloſen, alten, ſündlichen Leben folget. 
L. 178. 


§ 11. Dieweil aber ſolche Veränderung, Abſterbung 
und Zubereitung nicht in einem Tage noch ſo bald voll— 
kömmlich geſchehen kann — ja es währt in dieſem Jam⸗ 
merthal ſo lange wir leben, bis der Tod vollends das Ue— 
brige der Begierden vernichtet. — Siehe! jo folget daß der 
Menſch, welcher nun durch den Glauben vor Gott ein 
Chriſt worden iſt, chriſtlich lebt und wandelt, auch noch 
ſeines ſündigen Fleiſches wegen allerwege ein Sünder 
bleibet. Er ſei gleich ſo hoch, ſo geiſtlich, ſo gerecht als 
er wolle, ſo wird er dennoch das Vater Unſer beten 
müſſen und weil er noch mit Fleiſch bekleidet iſt wird er 
mit alleu Heiligen Gottes nach der Einſetzung Chriſti 
ſagen müſſen: Vergieb uns unſere Schuld, ja jo 
lange er lebet. Wenn aber ein Chriſt nicht auch ein 
Sünder und mithin noch mit Sünden behaftet wäre, ſo 
hätte er auch nicht nöthig das Vater Unſer zu beten, 
von welchem Gebet auch kein Heiliger unter allen Men⸗ 
ſchen, ſo auf Erden leben, ausgeſchloſſen iſt. Darum 
müſſen ſich auch alle Heilige, alle Chriſten und Freunde 
Gottes noch zum Theil Sünder bekennen, für unnütze 
Knechte halten und nicht beſſer ſein wollen vor den Augen 
Gottes als der heilige Prophet David auch war. 

L. p. 180 und 194. Ps. XXXII: 5. 6. 

812, Wiewohl nun ein ſolcher gottſeliger Chriſten⸗ 
Menſch und Freund Gottes noch viele Mängel, Sünden 
und Widerſtrebungen in ſeinem Fleiſch und angeborner 
Natur empfindet, deswegen er ſich auch billig vor Gott 
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als einen Sünder befennet und in aller Demuth bittet, 
daß Gott mit ihm nicht ins Gericht gehen wolle, —ſo hat 
er dennoch durch den Glauben an Jeſum Chriſtum, von 
wegen des in ihm wohnenden guten Geiſtes in Chriſto, 
ein gutes ſicheres Gewiſſen. Er betet im Glauben, das 
iſt, er glaubt und weiß daß ihm Gott ſolche übrige Sün⸗ 
den — deren er gern wollte los und ledig ſein Zum Chriſti 
willen nicht mehr zugerechnet werden, ſowohl als er ihm 
die vorherigen vergeben hat. 
L. 184. 

§ 13. Die anflebende Sünde und Widerſetzlichkeit, 
die ſie noch mit Unwillen empfinden, dadurch ſie oft am 
Guten verhindert und überwältigt werden, iſt den Men: 
ſchen nicht verdammlich, wenn ſie nur nicht abfallen, noch 
wiederum einen fleiſchlichen Wandel führen, das iſt wenn 
ſie ihren böſen Lüſten nicht beharrlich folgen, noch dieſel— 
bigen muthwillig vollbringen, von einer Sünde ohne alle 
Furcht Gottes in die andere fallen. Uebertreten ſie aber 
etwas fo haben fie bald Reue und Leid d rüber, kehren ſich 
aufs Neue mit ganzem Vorſatz zum Herrn und nehmen 
ſich aufs Neue vor mit Ernſt, daß ſie ſich vermittelſt ſei— 
ner Gnade vor aller Sünde und Uebel hüten und bewah— 
ren wollen. L. 186. 


§ 14. Ein Jeder kann erkennen ob er ein Chriſt ſei 
und in der Erkenntniß Chriſti wachſe und zunehme oder 
nicht, ob ihn Gott für ein Sünder oder für ſein Kind 
achtet, ob Er ihn in Ungnaden anſiehet oder ihn liebet. 
Wo der Menſch in Gott lebt und aus Gott wirkt, wo er 
Chriſto unſerm Vorgänger nachfolget, muß er ſolches je 
wiſſen, fühlen und durch die Früchte erkennen. Wie kann 
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da etwas ungewiß, unwahrhaftig und unbeſtändig ſein, 
wo der heilige Geiſt in Chriſto ſelbſt der Schulmeiſter iſt. 
Wo aber der Menſch weiß, fühlet und erkennet, daß nem⸗ 
lich Gott und der heilige Geiſt in ſeinem Herzen wohnet, 
da kann es nicht fehlen, er muß ſeiner Seelen Seligkeit 
und des ewigen Lebens auch dabei verſichert und gewiß 
werden. 
Job XIX: 25. Js. XLIII: 1. 2. 
Joh. V: 24. X: 28. XIV: 13. Apg. XVI: 31. 
Röm. VIII: 1. 31. 35. 1 Cor. 1:8. 2 Cor. 1:21. 22, 
Phil. 1:6. Col. III: 1-4. 2 Tim. 1:12. 
1 Joh. 17-9. 3:12. Heb. 10: 19-23. 
B. 347, 349, 354 K. 430. L. p. 178, 145. 
815. Sotches wirket der heilige Geiſt bei einem 
glaubigen Menſchen der auch im Wort des Lebeus das 
Herz reiniget, in dem alten ein nenes ſchaffet und ein neu 
geiſtlich Weſen im umkehrenden buß-fertigen Menſchen zu 
Gott aufrichtet, und allen äußerlichen Dienſt muß unnö⸗ 
thig bleiben zu dieſem, ſo daß nicht das geiſtliche Leben 
an etwas leibliches, äußerliches oder menſchliches geheftet 
und gebunden werde. 
Col. III: 3. B. 768. L 178. 
$ 16. Durch die Wiedergeburt werden die Menſchen 
nach Einbildungskraft, Willen und Affekten ganz geän⸗ 
dert. Als Kinder des Lichts ſchlafen ſie nicht, ſondern 
wachen und ſind nüchtern, ſie wandeln im Licht wie er im 
Licht iſt, mit aller Demuth und Sanftmuth, rechtſchaffen 
in der Liebe und wachſen in allen Stücken an dem der das 
Haupt iſt —Chriſtus. Sie beſtreben ſich Gott über alles 
zu lieben und ihre Nächſten als ſich ſelbſt. 
i 1 Theſſ. V: 4-7. 1 Joh. 1: 7. Eph. IV. 
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$17. Auch muß ſich das geistliche Leben zu erkennen 
geben vor der Welt. Der Glaubige muß ſein Erlöſer vor 
den Menſchen bekennen. Er muß ſein Licht leuchten laſ— 
ſen. Es iſt ihm auferlegt zu gehen in alle Welt 5 
Menſchheit zu lehren und zu Jüngern des Herrn zu ma⸗ 
chen. Sollte es nicht immer ſo ſein, daß die Menſchen 
ſagen müßten von dem Glaubigen: „Wahrlich du biſt 
auch Einer von denen, denn deine Sprache verräth dich.“ 

Matt. V: 13-16. X. 32. 33. XXVI: 73. 

§ 18. Dem Menſch zum Nutzen und als ein Finger— 
zeige iſt die heilige Schrift alten und neuen Teſtaments 
durch des heiligen Geiſtes Einſprechen für den äußeren 
gläubigen Menſchen geordnet, damit es von Gott und 
heiligen Dingen zeiget und unterweiſet. Wer es verach— 
tet, verkleinert und mißbrauchet, wird der Strafe des le— 
bendigen Gottes nicht entgehen, denn es iſt die Botſchaft 
Gottes von Gott eingegeben und iſt nütze zur Züchtigung, 
zur Lehre und zur Strafe, weiſet alle Menſchen welche es 
üben und lieben vom Irdiſchen zum Himmliſchen. Sie 
iſt eine Richtſchnur der Lehre und des Lebens und der 
Glauben Streitigkeiten vollkommen und lehrt alles was 
der Menſch in Lehr und Leben von Nöthen habe. Sie 
iſt die unfehlbare und entſchiedene Regel des Glaubens 
und Lebens und der Maßſtab nach welchem Erfahrung 
und die Geſchichte nn 1105 TR zu verbeſſern find. 


§ 19. Wir en an eine 1 chriſtliche Kirche 
welche iſt das neue Volk Gottes die neuen wiedergebornen 
Menſchen durch das lebendige Wort Jeſum Chriſtum er⸗ 
neuert, und durch Ihn in das Reich der Himmel zu Kin⸗ 


ä 


dern und Miterben aufgenommen. Dieſe haben alle den 
Glauben von einem Meiſter gelernet, darum ſtimmen ſie 
nach der Liebe überein, ob ſie gleich in Erkenntniſſen und 
Stückwerken unterſcheiden, ſo behält doch die Liebe allezeit 
das Regiment und Oberhand, an der man ſonderlich alle 
Wahrgläubige erkennet, denn wo zwei oder drei in dieſer 
Kraft zuſammen kommen, da iſt Chriſtus in ihnen be— 
ſchäftiget. 

38. XI IX. 1 Pet. II. Apg. X. Joh. XIII: 34: 
Matt. XVIII. C. 656. E. 8. 5 

§ 20. Nach Heiliger Schrift Zeugniß iſt es des 
Herrn Willen gemäß, daß Glieder dieſer wahren Chriſtli⸗ 
chen Kirche ſich vereinigen, gebaut auf das Fundamental 
Stück göttlicher Natur — nämlich die Liebe Smit dem ein⸗ 
zigen, unbeweglichen Haupt-Endzweck, a. Die Verherrli— 
chung Gottes und 5. Die Beförderung des allgemeinen 
Beſten eines jeden Mitgliedes — ihre Einigkeit durch die 
Liebe als das Band der Vollkommenheit verbunden und 
feſtgehalten. I. Art. III. IV. 

§ 21. Solche chriſtliche Vereinigung muß dann ges 
wiſſe Regeln und Ordnungen unter ſich haben, wobei ſie 
wiſſen können wer zu ihrer Geſellſchaft gehört oder nicht. 

I. Art. 12. 

§ 22. Es müſſen gewiſſe und zuverläſſige Beweiſe 
vorhanden ſein von dem der wünſcht ein Glied zu werden 
daß er mit ſeinem guten Willen in einen neuen Bund mit 
Gott getreten und des Todes und Verdienſtes Chriſti in 
der wahren Nachfolge Jeſu bis ans Ende zu verharren 
gedenket. Die Bedingungen ſollten nicht ſchwerer ſein 
als man glaubt daß ſie ſind zum Eingang in das Reich 
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Gottes. Auch muß bedacht werden wie man den Aufaug 
und Grund der Chriſtlichen Lehre auf das allerkürzeſte in 
eine Summa möcht faſſen, daß ſie ein einfältiger ſchlech— 
ter Menſch recht lernen, und ſo er ſie möcht berechnen, daß 
er für einen Chriſt gehalten würde, 

Wäre es aber nicht genug wenn ein Chriſt die zwölf 
Artikel des Chriſtlichen Glaubens bekennete und nach dem 
Willen Gottes chriſtlich lebte in ſeiner reinen Furcht, ſich 
in der Liebe täglich übte und ſich der chriſtlichen Freiheit 
hielte, und mit allen wahren Chriſten, in dem was recht 
iſt, Gemeinſchaft zu halten begehrte, ſollte aber ein ſolcher 
von wegen der Ceremonien ausgeſchloſſen und für einen 
Heiden und böſen Menſchen erkannt in das Elend verwie— 
ſen, ſo doch ein ſolcher ohne Zweifel ein wahres Glied der 
chriſtlichen Kirche iſt. Alle die unſern Herrn Jeſum an⸗ 
rufen und mit der That den Glauben nicht verleugnen, 
ſollen uns alle liebe theure Brüder ſein, mit denen wir ſo 
viel an uns, im Herrn alles gemein haben wollen, wie es 
noch ſonſt um ſie ſtände, mit was Gebrechen oder Irrthum 
fie noch behenkt ſein. 

E. p. 11. C. p. 654, 589, 623. D. p. 176. 


§ 23. Wo es im Chriſtenthum ſoll recht zugehen ſo 
muß nicht von auswendig hinein, ſondern allewege von 
inwendig heraus gehandelt werden, daß Chriftng mit ſei— 
ner Gnade bei allen Menſchen, jung oder alt, der Grund 
und einiges Fundament bleibe, daß man Gottes Wort in 
Chriſtum anfänglich vom Vater höre und lerne, Joh. VI, 
daß er zuvor das Herz bewege, da folget denn das Aeußer⸗ 
liche mit Nutz und Beſſerung. Somit kann ein natürli> 
cher Menſch, das iſt ein Menſch ohne Gottes Gnade, 
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nichts vernehmen das des Geiſtes Gottes iſt. Und mau 
ſchüttet nicht neuen Wein in alte Gefäße, ſpricht der Herr. 
Darum ſo hat er auch ſeine Sacramente nicht für pure 
fleiſchliche Menſchen, ſondern für die neuen Menſchen, die 
in der Gnade ſtehen und für Chriſten-Menſchen eingeſetzt. 
C. ** 290. 

§ 24. Aeußerliche Dinge, als das Predigtamt, die 
Heil. Schrift, Sakrament, Kirchenordnung, Gebet und 
Anderes, jo es in der Gnade geht, mögen dienen und fürs 
dern, daß der Menſch wiedergeboren wird und in ſeinem 
Herzen erneuert werde, obſchon kein äußerliches Ding oder 
Element die Wiedergeburt vermag zu geben. Der äußer— 
liche Gottes dienſt, da er mit rechtem Verſtand ohne Irrtum 
in Gottes Segen Gnad und Gedeien gehet, iſt ein ſou⸗ 
dere Gab und Geſchenk Gottes, dadurch Gottes Volk äu— 
ßerlich gelehret, geſammelt, ermanet, gejtärk:, getröſt und 
in Gottes Gnaden aus bereit, daß auch das Fleiſch beim 
Gehorſam des Geiſtes im Glauben aufgemuntert wird, 
dadurch auch unſers Herrn Jeſu Chriſti Lieb, Verdienſt und 
Wohlthat aller Welt bekannt, angeboten, ausgeſchrieen 
und gerühmet, gelobet und geprieſen werden. 

C. p. 635. N. p. 584. 

§ 25. Die Sacramente, Tauf und Abendmal, ſind 
heilige Handlungen, da etwas Leibliches, Sichtbares vor» 
genommen, gethan und verrichtet wird, aber etwas Geiſti— 
ges, Unſichtbares dem gläubigen Herzen in wahrer geiſt— 
licher Erkenntniß, als die geiſtliche Wahrheit vorgeftellt 
wird. Bei einer ſacramentlichen Handlung gehet eine 
äußerliche Handlung vor, bei welcher eine inwendige, geiſt— 
liche Wahrheit zugleich mit geſchiehet und geſchehen ſein 


muß, welche Wahrheit dabei durch das Aeußerliche beſtä— 
tigt wird. M. 

826. Das erſte und fürnemlichſte Stück des Sac⸗ 
raments der Taufe iſt die innerliche Gnade des einwir⸗ 
kenden Glaubens in der Liebe Gottes durch die Begieſſun— 
gen der himmliſchen Waſſer. Das ander Stück iſt das 
äußerliche Werk und Waſſer welches auswendig wird 
aufgegoſſen und den Leib wäſcht äußerlich, ſo daß der 
ganze Chriſtgläubige Menſch beides innerlich und äußer⸗ 
lich mit Mund und Herzen im Sacrament der Taufe die 
Wohlthat Chriſti öffentlich für der chriſtlichen Kirche be⸗ 
kenne und bezeuge zum Preiſe der Herrlichkeit der Gnade 

Gottes in Chriſto Jeſu, und ſich williglich aufopfert und 
verpflichtet Chriſto Jeſu nachzufolgen und im Gehorſam 
des Glanbens zu leben. Der Herr Chriſtus will daß die 
Lehre im Chriſtenthum ſoll voran gehen. Darnach wel 
che geſchickt ſein und gelernt haben, ſollen getauft werden. 
Bei den Alten hat man auch keinen getauft ohne Bekennt— 
niß des Glaubens, noch ohne Anrufen des Namens Jeſu 
Chriſti. Unter dem Bekenntniß im Anrufen des Nas 
mens Chriſti hat man ſie getauft und ihren Glauben 
nach deſſelben Bekenntniß mit Waſſer beſiegelt und fie der 
chriſtlichen Gemein als Bekenner Chriſti angezeigt, als 
Chriſten Glieder des Volks Gottes und als die nun ihr 
Profeſſion gethan hätten, darnach ſie denn ſein für Brü⸗ 
der gehalten zum Gebet und Brotbrechen kommen, ete. 

C. p. 325. P. p. 87, 573. 

§ 27. Wo nicht der Glaube Jeſu Chriſti im Herzen 
das äußerliche Bekenntniß heraus treibet, desgleichen wo 
auch nicht das Bekenntniß dem Glauben zuſagt, da mag 
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für Gott feiner getauft werden. Wie mag denn jemand 
ſo dürſtig und vermeſſen ſein, daß er wider die Einſetzung 
Chriſti etwas ein Sacrament Chriſti und ſeiner chriſtli— 
chen Kirche nenne, da dieſe zwei Stücke ſo zum Weſen des 
ganzen Sacraments gehören, nemlich der Glaube und 
das mündliche Bekenntniß beim Täufling nicht ſind. 
Wir müſſen zuvor mit Chriſto in der Auferſtehung leben— 
dig werden ehe wir getauft werden. 
D. 87, 573. 

§ 28. Das chriſtliche Gewiſſen mag kurzum im neu⸗ 
en Teſtament beim äußerlichen Gottesdienſt ohne Abgöt— 
terei keinen Zwang erleiden. Wer ſich Chriſti des Herrn 
rühmet und Gottſelig lebet, den ſollen wir um ſeines Ge— 
wiſſens halben beim Aeußerlichen unbeſchwärt frei ſtehen 
laſſen. Welcher aber vom Vater wird gezogen, der wird 
von ihm ſelbſt zur chriſtlichen Kirche kommen. Ein fol 
cher kann denn zu ſeiner Aufbauung unſers Dienſts, da— 
mit wir ihn auf Chriſtum und ſeine Gnad weiſen und 
darneben ſein fleiſch zum Gehorſam des Geiſtes ermah— 
nen, ſeliglich gebrauchen. Die Diener der Kirchen im 
neuen Teſtament haben kein Fug noch Recht die Gewiſſen 
aufs Euſſerliche zu tringen noch jemands darzu zu treiben 
oder nötigen. Es ſoll da alles bei allen auſſem Glauben 
geſchehen in chriſtlicher Freiheit aus Anleitung, Triebe und 
Einſprechen des heiligen Geiſtes. Denn das Volk des 
Neuen Teſtaments iſt ein geiſtlich frei, ſelbſt-willig Volk, 
das zum euſſerlichen Gottesdienſt im Gewiſſen und jonft 
weder gezwungen noch getrungen werden, weil auch Gott 
will ein fröhlicher Geber ein frey ſelbſt-willig Herz haben. 
Darum ſollte der Lehrer im Neuen Teſtament die Sacra— 
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menten üben und pflegen mit jedweder chriſt-gläubigen 
Perſonen die es herzlich begehren. 
B. 399.—C. 293, 672.— D. 419, 633, 635, 640, 641. 
F. Jahr 1840. 

§ 29. Im Einklang mit § 25. 26. 27. wird auch 
einem jeden Freiheit gegönnet in Bezug auf die Form der 
Taufe und der Diener kann ſich der Weiſe im Taufen 
bedienen welche ihm und dem Täufling gut ſcheine. 

§ 30. Nach $ 26 hat die Kindertauf keinen guten 
Grund in Heiliger Schrift und es fällt ſchwer die Kin- 
dertauf für die Tauf Jeſu Chriſti und ſeiner Chriſtlichen 
Kirche zu halten. Die welche in der Kindheit getauft 
ſind wollen wir aber nicht hinderſich zum Taufwaſſer 
weiſen, ſondern über ſich zu ſolcher rechten himmliſchen 
Taufe des Herzens, die ſie beim einigen Herrn und Hohe⸗ 
Prieſter Jeſu Ehriſto finden. Darum wir auch ums 
Waſſer keinen Zank noch Kummer verurſachen wollen. 
Wo die Gnad und Seligkeit au dem euſſerlichen Taufen 
wäre gebunden, alſo daß Niemand könnte ſelig werden, 
er würde denn alſo getauft, ſo möchts ſein daß wir dar⸗ 
auf dringen würden, daß ſich alle die in der Kindheit ge⸗ 
tauft wiedertaufen lieſſen. Weil aber die Seligkeit nicht 
im euſſerlichen Taufen ſtehet, was will man denn die Ge— 
wiſſen der gefreieten Chriſten viel mit den Elementen be— 
ſchweren. Drum jo wird man noch lange nicht Wieder— 
täufer aus uns machen, ob wir gleich halten daß die Kin— 
dertauf nicht recht ſei. 

B. 491. C. 288, 620. 

§ 31. Das wollen wir auch noch hinzu ſetzen, daß 

man aus Gottes Gnade wohl ſonſt und nicht durch die 
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Waſſertaufe mit dem jetzt gebornen Kindlein chriſtlich, 
auch mit Zeugniß der heiligen Schrift handeln könnte, 
damit das Volk allenthalb zu Ruhe und Friede geſtellt, 
ſonderlich die Weiber, die aus fleiſchlicher Liebe den Kin— 
dern in Himmel helfen wollen. Es iſt des Herren Wil— 
len gemäß und Ihm wohlgefällig, daß Eltern nach der 
Geburt eines Kindes Gott danken für ſeine Gabe und 
Schutz und fernerhin es ihm oftmals anempfehlen, auch 
daß ein Diener im Familienhaus, oder nach Belieben in 
dem Verſammlungshauſe, öffentlich ein Gebet halte zum 
Dank für Sein Schutz und Gabe, und zur Bitte für das 
zukünftige Wohlergehen des Kindes in allen Sachen. 
G. 303. I. 5. 32. 

§ 32. Wir glauben und bekennen daß Chriſtus un— 
ſer Herr kurz vor ſeinem Leiden das heilige Abendmahl 
ſeiner Chriſtglaubigen Kirche oder Wahrgläubigen zum 
Gedächtniß eingeſetzt, dabei den vereinigten Chriſtglaubi⸗ 
gen Theilnehmeru durch die gemeinſchaftliche Genieſung 
des Brodes und Weines ein Geheimniß vorgetragen wird: 
die kräftige Nahrung ihrer Seelen am Leibe und Blute 
des Herrn zur Skärkung am innern Menſchen, und daß 
ſie dabei der großen Liebe Chriſti ihnen mit ſeinem Tode 
und Blut vergieſſen erwieſen, ein würdiges Wiederge— 
dächtniß halten. 

E. K. 301. 

§ 33. Die Sacramente Chriſti ſind öffentliche Zeug— 
niſſe, Bekenntniß und Siegel der brüderlichen Gemein— 
ſchaft unter einander und mit einander an Chriſto dem 
Haupte, welchem ſie im Glauben durch die Einigkeit des 
Glaubens verfügt find, welche innere Gemeinſchaft und 
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Einigkeit keines Menſchen Werk, ſondern des heiligen 
Geiſtes eigenes Werk iſt. Die innerliche Einigkeit des 
Geiſtes der Herzen, Seelen und Gewiſſen in Chriſto und 
in Seinem Erkenntniß in einerlei Liebe und Glauben, 
macht eine Kirche Chriſti. Die Chriſtliche Kirche oder 
Gemeine Gottes iſt nicht nach der Geſellſchaft der euſſer— 
lichen Zeichen oder Lehre und Ceremonien allein zu rich⸗ 
ten: es wäre denn daß man eine heuchleriſche Scheinkirche 
für die rechte wahrhaftige Gotteskirche wollte verkaufen, 
auch Chriſten und die Wiedergeburt der Kinder Gottes 
wollte dabei ausſchließen; ſondern die Kirche ſoll Gericht 
werden nach dem wie ſie in Chriſto iſt, ja wie ſie in der 
Theilnehmung der geiſtlichen Güter Gottes ſtehet, als das 
Erkenntniß Chriſti wahren Glaubens, der Geduld des 
heiligen Geiſtes, der Gerechtigkeit des Herzens, der Liebe, 
des Friedens, und eines gottſeligen Wandels, 
G. 359. 

§ 34. Die Bedingungen zur rechten Haltung des 
Nachtmals ſind: 

1. »Es muß nach der Einſetzung Chriſti gehalten 
werden. 

2. Es muß ein rechter Verſtand der Wort: „Das ift 
mein Leib,“ vorangehen 

3. Es muß gehalten werden im Gang der Gnaden 

4. Es muß eine verſammelte chriſtliche Gemeine fein. 

5. Es ſoll allein von Chriſtglaubigen Leuten und 
wie vorgemeldet von den Jüngern Chriſti, die chriſtlich 
gottſelig leben und nicht von andern gehalten werden. 

6. Es ſoll ohne Irrung und Abgötterei mit gutem 
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richtigen Verſtand der Worte, auch mit Glauben und in— 
brünſtiger Andacht des Herzens gehalten werden. 

7. Mit gebührender vorhergehender Prüfung des 
Gewiſſens und Glaubens. 

8. Mit Unterſcheidung des Leibes des Herrn, darin— 
nen das Erkenntniß Chriſti, das in dem heiligen Geiſt 
iſt, ſtehet. 

9. Das man dabei wiſſe, wo man die Speiſe und 
Trank der Seelen, das iſt, den Leib und Blut Chriſti, ſu— 
chen ſoll und ihn gewiß finden und eſſen könne. 

10, Das auch der Menſch, der mit Chriſto, dem Him⸗ 
melkönig, ſein Nachtmal hält, dabei geſättiget und mit 
Gnaden erfüllet werde. 

11. Das er in Chriſto bleibe und Chriſtus in ihm. 

12, Das einer der des Herren Nachtmal halten will, 
das Eſſen des Leibes Chriſti und Trinken ſeines Blutes 
vom Brodbrechen und Wiedergedächtniß des Herrn recht 
wiſſe zu unterſcheiden und jedem ſeine Gebühr gebe, nicht 
eines in das andere vermenge, weil je das Eſſen ein ander 
Ding denn die Dankſagung iſt. O. p, 270, 

§ 35. Chriſtus hat nicht das Abendmal eingeſetzt 
auf ſolche Weiſe das er im Brod oder Wein darunter und 
mit wollte genoſſen werden, noch weniger hat er Verge— 
bung der Sünden, Leben und Seligkeit daran gebunden. 
Es gehet zweierlei Eſſen und Trinken bei dieſem göttlichen 
Handel vor. Eines iſt unſichtbar das der Herr der Sohn 
der Menſchen nach ſeiner eigenen Lehre den Seinen giebt, 
welches die unvergängliche Speiſe ſeines Leibes, Fleiſches 
und Blutes, ja der Herr Chriſtus ganz und gar ſelber iſt, 
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er iſt das wahre Oſterlamm für uns geſchlachtet und auf⸗ 
geopfert. Solche Speiſe wird allein empfangen und ge⸗ 
geſſen durch den wahren, lebendigen Glanben. Das an— 
der Brod des Nachtmals iſt ſichtbar und heißt bei Paulus 
ein Brod des Herrn, daß der Herr Chriſtus zu ſeinem 
Gedächtniß in der verſammelten chriftlichen Gemeinde de- 
nen ſo durch den Glauben Gemeinſchaft an ſeinem Leibe 
und Blute haben, zu brechen und zu eſſen befohlen hat, 
da er zu ihnen ſpricht: Das thut zu meinem Gedächtniß. 
E. N. p. 678. 


H. Fr, 446. K. p. 310, N. p. 685, 
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Anmerkung. 


Bedeutung der Buchſtaben bei vorausgehenden Text⸗ 
noten: N 
A. Der Erſte Theil der Chriſtlichen Orthodoxiſchen 
Bücher C. Schwenkfeld 1564 (genannt Das Tomi.) 
B. Der Erſte Theil des Epiſtolars C. S. 1565 (ge— 
nannt Das Kleine Epiſtolar.) 
C. Der ander Theil des Epiſtolars 1570. 
Von der Lutheriſchen Lehre. 
D. Das Zweite Buch des Andern Theils des Epiſto— 
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Von der Bepfſtiſchen Lehre, 
1718 Glaubens-Bekenntniß 1886. 
Memorandum. 
Erläuterung 1830. 
Catechie m 1855. 
Conſtitution 1851. 
Compendium 1836. 
C. S. Chriſtlichen Streit 1846. 
Ordnungen und Regeln 1858. 
Fünf Abhandlungen 1859, 
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Ordnungs-Regeln 


in Bezug auf die Glieder- Aufnahme und 
Aebung der Sacramente. 


Bedingungen der Glieder⸗-Aufnahme. 


§ J. Es wird offenbar aus Gottes Wort, daß der 
Menſch anfänglich zum göttlichen Ebenbild erſchaffen 
worden, daß aber ſolcher herrliche Endzweck Gottes mit 
dem Menſchen durch den Sündenfall verloren gegangen, 
ſo ſollen alle Menſchen, die da Mitglieder dieſer Gemeinde 
ſind oder werden wollen, ſich darnach beſtreben wiederum 
göttlicher Art und Natur theilhaftig zu werden und hierzu 
ſoll die Liebe zu Gott und die Liebe zu ihrem Seelenheil 
die Bewegurſache ſein. 

§ II. Folgende Verordnungen find zu beobachten 
von den Vorgeſetzten der Gemeinde bei der Aufnahme von 
Perſonen in die Gemeinde als Glieder: 

1. Es ſoll wenigſtens einmal des Jahres Gelegen- 
heit gegeben werden in jedem Diſtrikt zur öffentlichen 
Glieder-Aufnahme. 

2. Drei Wochen vor ſolcher Gelegenheit ſoll bei 
ſonntäglicher gottes dienſtlicher Uebung eine Verkündigung 
davon und eine herzliche Einladung dazu ſtattfinden. 

3. Perſonen, die gedenken Glieder zu werden, ſollen 
einer Prüfung unterworfen fein, im Weſentlichen überein- 


— — 


ſtimmend mit den Bedingungen, die hierin und dieſem 
folgend, enthalten find. 

4. Die Prüfung ſoll gehalten werden von dem Dies 
ner oder den Dienern des Diſtrikts. 

5. Wünſcht der Diener die Verantwortlichkeit zur 
Prüfung nicht allein zu tragen, ſo kann er die Vorſteher 
und den Schreiber deſſelben Diſtrikts zu Hülfe rufen, 
welche mit dem Diener als Prüfungs-Comite dienen ſollen. 

6. Die Bedingungen zur Glieder-Aufnahme ſind 
wie Je 

Es muß eine Herzens. 12 1 80 bei dem Can⸗ 
didat ſtattgefunden haben, welches in ſich ſchließt, die per⸗ 
ſönliche Erkenntniß und Haß der Sünde, ja die Buße, ſo 
wie auch eine äußerliche Veränderung des ganzen Wan⸗ 
dels, in Geberden, Worten und Werken. 

„. Ein Verſprechen der Treue zum Heiland, und 
Annahme des Herrn als ſein König, Prieſter und Prophet. 

e, In ſeinem ſch Gale ſoll der Candidat wenig⸗ 
ſtens das Apoſtoliſche Glaubens bekenntniß billigen und 
als ſchriftgemäß anerkennen. 

d. Er ſollte auch eine Bekanntſchaft und Billigung 
nach beſtem Wiſſen der Lehre und Kirchenordnung der 
Gemeinde beſitzen. 

e. Es iſt auch der Lehre und dem Bekenntniß dieſer 
Gemeinde zuwider, daß Glieder ſich geheimen Geſellſchaf— 
ten anſchließen. 

Eine Woche vor der Aufnahme ſollen die Namen 
der Candidaten zur Mitgliedſchaft öffentlich verkündigt 
werden. 
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§ III. Bei außerordentlichen Fällen können Glieder 
auch privat aufgenommen werden, ſo ſie die Bedingungen 
erfüllen. 

§ IV. Nachdem die Candidaten die Wohlthat Chriſti 
öffentlich vor der Kirche bekennet und bezeuget haben und 
ſich williglich aufgeopfert und verpflichtet, Chriſto Jeſu 
nachzufolgen und im Gehorſam des Glaubens zu leben, 
kann bei allen von ihnen, die es herz' ich begehren, ihr 
Glauben nach Chriſti Befehl mit Waſſer beſiegelt werden. 

SV. Dieweil unſere Lehre die Kindertaufe nicht 
billiget, ſollen alle Candidaten, die in der Kindheit ge- 
tauft ſind und gedenken zum Abendmahl zu gehen, ſich 
auf ihren Glauben als Erwachſene taufen laſſen, doch 
kann aus Gewiſſens-Urſachen Ausnahme gemacht werden, 

§ VI. Es ſoll ein Verzeichniß geführt werden in 
jedem Diſtrikt von der Glieder-Aufnahme, welches Bericht 
giebt von jedem Glied in Bezug auf: a. Namen der El⸗ 
tern; 5. Datum der Geburt; c. Catechetiſchen Unterricht; 
d. Aufnahme in die Gemeinde; e. Taufe; . Heirath; 
9. Kinder; N. Entlaſſung aus der Gemeinde; 2. Tod. 

§ VII. Der Schreiber eines jeden Bezirks ſoll bei 
einer jeden Wahl⸗Conferenz einen Bericht machen von der 
Gliederzahl des Bezirks, einſchließend Aufnahme, Entlaſ— 
ſung und Todesfälle. - 

§ VIII, Nach Belieben kann dem Glied bei der Auf- 
nahme ein Gliedſchein dargereicht werden. 

S IX. Ein jedes Glied ſoll bei der Aufnahme in die 
Gemeinde die Conſtitution unterzeichnen, 


Formel der Glieder⸗Aufnahme. 


§ X. Bei der Aufnahme kann folgende Ordnung 
beobachtet werden: 


1. Der Diener fordert die Candidaten auf, vor die 
verſammelte Gemeinde zu treten. 


2. Er vermahnt ſie. 

3. Die Gemeinde wendet ſich zu Gott im Gebet. 

4. Aufnahme folgt mit dieſer Formel: 

Diener Glaubſt Du an den Jehovah, Vater, Sohn 
und Geiſt? 

Glied. Ja. 


D. Glaubſt Du auch, daß die heilige Schrift, beides Al- 
ten und Neuen Teſtaments, den geoffenbarten Willen des 
großen Gottes zu unſerem Heil in ſich halte? 

G. Ja. 

D. Wiederhole das Apoſtoliſche Glaubensbekenntniß. 


G., Ich glaube an Gott den Vater, allmächtigen 
Schöpfer Himmels und der Erden. 


Und an Jeſum Chriſtum, ſeinen eingebornen Sohn, 
unſern Herrn: der empfangen iſt vom heiligen Geiſte: 
geboren von der Jungfrau Maria: gelitten unter Pontio 
Bilato: gekreuziget, geſtorben und begraben: niedergefah- 
ren zur Hölle: am dritten Tage wieder auferſtanden von 
den Todten: aufgefahren gen Himmel: ſitzend zur Rech- 
ten Gottes des allmächtigen Vaters: von dannen er kom⸗ 
men wird zu richten die Lebendigen und die Tadten, 
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Ich glaube an den heiligen Geiſt: eine heilige allge— 
meine chriſtliche Kirche: die Gemeinſchaft der Heiligen: 
Vergebung der Sünden: Auferſtehung des Fleiſches und 
ein ewiges Leben. Amen. 


D. Sind dir die Conſtitution und Grund-Regeln dieſer 
Gemeinde bekannt? 


G. Ja. 


D. Glaubſt du, daß ſolche Conſtitution und Grund-Re⸗ 
eln mit heiliger Schrift übereinſtimmen und daher nöthig 
ſind zu beobachten? 


G. Ja. 


D. Glaubſt du, daß die chriſtliche Lehre, zu der wir uns 
bekennen, und die wir nach dem Verleihen Gottes mit einan- 
der üben, mit der heiligen Schrift und dem Sinn derſelben 
übeveinftimme ? 


G. Ja. 

D. Biſt du auch aufrichtig geſonnen, dich, mit der Hülfe 
Gottes, an dieſer Lehre zu halten, und dieſelbe nach Vermö— 
gen helfen aufrecht zu halten und zu befördern? 

G. Ja. 

D. Die Gemeinde ſtehet auf. 


G. Ich verſpreche, Satan mit allen ſeinen Werken, 
der eitlen Pracht und Ehr der Welt mit all deſſen böſen 
Gelüſten und alle Begierden des Fleiſches zu entſagen 
und mich nicht davon führen zu laſſen. Ich bekenne nicht 
nur allein mein gegenwärtiges Verbündniß mit Gottes 
Volk, und Theilnahme ſeiner Gnade, ſondern verpflichte 
mich auch zukünftig mit Gottes Hülfe gehorſam zu ſein, 
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Goites heiligen Willen und Gebote zu halten, und in 
denſelben zu wandeln all die Tage meines Lebens: 

D. Wir als eine Gemeinde, im Vertrauen auf euer Be— 
kenntniß und Verpflichtung, in der Zuverſicht, daß Gottes 
Gnade euch treu erhalten möge, empfangen euch in dieſe 
Gemeinde und im Namen des Heilandes heißen euch will— 
kommen zu all deſſen Vorrechten. Wir danken Gott, daß Er 
euch geneigt hat, ſeinen Namen zu fürchten, und verſprechen 
euch mit hristlicher Achtung zu behandeln, euch zu e 
in eurem geiſtlichen Leben und mit euch Gott bitten für unſere 
gegenſeitige Erbauung und Heil. 

Wunſch: Gott der Vater, Gott der Sohn und Gott der 
heilige Geiſt, ſei mit Euch und führe das angefangene Werk 
fort bis zum vollenden, um feines Namens willen. 


Feier des Abendmahls. 


SI. Das Heilige Abendmahl ſoll auf Anordnung 
des Vorſtandes wenigſtens zwei mal des Jahres gefeiert 
werden in der verſammelten Gemeinde, zu ſolchen Zeiten 
und an dem Ort, wo die Communicanten es ſchicklich fin 
den. 


SIT. Solches Feier iſt wenigſtens drei Wochen vor⸗ 
her öffentlich zu verkündigen. 

§ III. Es ſoll immer eine öffentliche Prüfungs- 
ſtunde beobachtet werden von den Communicanten vor 
ſolcher Feier. 

§ IV. Nur Glieder der Gemeinde, die getauft find, 
mögen communiciren. 


§ V. Perſonen, die nicht zur Gemeinde gehören, wird 
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auf Anſprechen bei dem Diener erlaubt Theil zu nehmen, 
wenn ſie: 

1. Ein Bekenntniß ihres Glaubens vor Menſchen 
9 1 1 durch die Taufe und Annahme einer religiöſen 

erfaſſung. 

2. Uebereinſtimmen im Weſentlichen mit der Lehre, 
wie 185 in dieſer Gemeinde gepflogen wird. 

Ihren Heiland nicht mit Wort und That ver— 
one haben. 

S VI. Gedenkt jemand Theil zu nehmen, der ſich 
öffentlich vergangen hat, oder der nicht ein Glied der Ge⸗ 
meinde iſt, und der Diener wünſcht die Verantwortlichkeit 
der Entſcheidung nicht auf ſich zu nehmen, ſo kann er das 
Prüfungs⸗Comite zu Rath rufen. 

S VII. In Fällen von körperlicher Schwachheit kann 
das Mahl auch Gliedern privat gereicht werden. 

S VIII. Bei Uebung des Mahles können die Diener 
den Dienſt einrichten wie ſie es am ſchicklichſten finden. 


